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Donnerstag , 4. Januar 1917.

Der Milcovulabschgltt nordwestlich
§oc?ani überwunden.

!N9rblich Ser Gitoszstrotze unS deiSerseits
Zoveje mehrere kföhen im Sturm genommen

Oie vollständige Säuberung der
Dobrudscha.

Bei Macin und Jijila bisher 1000 Gefangene
und 10 Maschinengewehre erbeutet.

Der Tagesbericht vom 4. Januar.
W. T.-B. Großes Hauptquartier,  4 . Januar.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauvlah.

Bei Regen und Nebel geringe Gefechtstätigkeit.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmnrschalls Prinz Leopold

von Bavern.
Nordwestlich von D ü n a b u r g' drangen Kompagnie»

des Oldenburgischen  Reserve -Jnfanterie -Regiments
Nr. 259 über das D ü n a e i s und entrissen de« Raffen eine
Insel,  über 40 Gefangne und mehrere Maschinengewehre
wurden znrückgesührt.

Front des Genernlvbersten Erzherzog Joseph.
In den Waldkarpathen  gelang es russischen Abtei

langen bis in der vorderen Stellu «g der von Mesteeanszi sich
hinziehendenLinien sich iestzusetzen.

Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen nahmen
nördlich der O i t o s z st r a tze und beiderseits von S o v e j a
lim Susita -Tal)  mehrere Höhen im Sturm  und hielten
sie gegen starke Angriffe der Gegner.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Oberhalb von O ü o b e st i lnordwestlichF , c s a n i) ist

der M i l c o v u l - Abschnitt überwunden. Westlich der Bnzen
mündung versuchten starke ruffische Kavallerieabteilungen vor-
zndringen. Sie wurden zurückgeschlagen.

Schulter an Schulter  haben deutsche und bnlgari
sche Regimenter die hartnäckig verteidigten Orte R a r i n und
Jijilm  gestürmt . Bisher sind etwa 1000 Gefangene und
10 Maschinengewehre eiugebracht. Die Dobrudscha  ist da¬
mit bis auf die schmale, gegen Gal ah verlaufende Land¬
zunge, auf der noch russische  Nachhuten halten, vom
Feinde g e s ä u b e rt.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste Generalquartisemeistrr : Lodendorff.

Oer Brückenkopf von Maem und
Jijila genommen!

Der deutsche Abendbericht vom 3. Januar.
W. T.-B. Berlin , 3. Jan ., abends . (Amtlich.)
In der Dobrudscha sind Mac in und Jijila ge¬

nommen.
*

Macin ist ein rechtseitiger Brückenkopf der Donau , der
in einer Entfernung von ungefähr 12 Kilometer westlich von
Braila gelegen ist. Macin gehört zu dem Befestigungs-
s y st e m von Braila  und ist von dieser Stadt durch das
S u m p f g e b i e t der Donau getrennt , das sich zwischen dem
linken Paska -Arm der Donau und dem rechten, „Alte Donau¬
genannten Arm dieses Flusses erstreckt. Während Braila an
dem Paska -Arm gelegen ist, schützt Macin den nördlichsten
Teil der sogenannten „Alten Donau ". Von Braila führt
durch das Sumpfgeb,et der Donau ein Weg östlich nach
Macin , der sich von hier aus nach Südosten bis nach Baba-
dag  hinzieht und die Straße Constantza-Babadag -Tulcea
schneidet. Die Kämpfe der letzten Tage ließen erkennen, daß
Macin in einer zur Verteidigung günstigen Gegend gelegen
ist. Wir haben mehrfach davon gehört, daß Höhenftellungen
östlich und nördlich von Macin von unseren verbündeten
Truppen dem Feinde entrissen werden mußten . Schon dar¬
aus konnten wir erkennen, daß Macin nicht , wie es die
Nähe der Donau erwarten ließ, in einem flachen  Gelände
errichtet ist, sondern auf einem Höhenrücken erbaut wurde,
der sich im Nordweften der Dobrudscha im Raume von Macin
bis an die Donau hinzieht. D,e einzelnen Erhebungen , welche
sich bis zu Höhen von über 150 Meter erheben, waren von
den Rumänen zu einzelnen starken Vorwerken  der
Brückenköpfe ausgebaut worden, auf denen die Verteidiger
dem bordringenden Feinde Widerstand leisten konnten. Die
Anlagen des Brückenkopfes Macin sind größtenteils erst wäh¬
lend des Krieges erbaut worden. Aus der Widerstandskraft,
die die Russen und Rumänen dort während der ganzen letzten
Woche, bis zur jetzigen Bezwingung dieser letzten bedeutenden
Stellung in der Dobrudscha entwickelt haben, erkennen wir
aber, daß die russischen Blätter , die von starken, nach den
Erfahrungen des Weltkrieges hergestellten Feldbefestigungen
zu erzählen wußten , richtig unterrichtet gewesen sind. Der
starke Widerstand, den unsere Truppen in Macin fanden, ist
zum Teil auch durch gute Verbindungen zu erklären , die
zwischen Macin und dem 15 Kilometer östlich jenseits eines
vermittels eines Knüppeldammes passierbare« Sumpfes ge»

klbend-klusgabe.
legenen Braila besteht und die Verschiebung der Kräfte an
bedrohten Stellen leicht möglich macht. Durch die Lage der
beiden Brückenköpfe cm der nördlichsten Spitze der beiden
Donauarme kurz vor ihrer Vereinigung zu der einheitlichen
nach Norden bis Galatz  fließenden Donau , stellen diese
beiden Brückenköpfe, von denen der eine nun also schon be¬
dungen ist, eine günstig gelegene Vorstellung der Festung
Galatz  auf beiden Usern südlich von Galatz gegen einen nach
Norden vordringenden Feind dar . In der Kriegsgeschichte
hat Mac,n ebenso wie Braila bereits mehrfach eine erhebliche
Rolle zuletzt im Jahre 4828 — in dem Kriege zwischen den
Türken und den Russen gespielt.

Oer amtliche bulgarische Bericht.
W. T.-B. Sofia , 3. Jcm . (Bulgarische Tekegraphen-Agerir.

Generalstabsberichtvom 3. Januar:
Mazedonische Front:  In einzelnen Abschnitten

der Front lebhafteres Artilleriefeuer. Für uns günstig ver¬
laufene Patrouillengefrchte nordwestlich von Bitolia , wobei
wir Gefangene machten. Zwischen dem Wardar und dem
Doiram - See  lebhafte Tätigkeit der feindlichen Artillerie.
Zwei Kriegsschiffe beschossen ergebnislos unsere Stellungen
bei Orfan».

Rumänische Front : In der Dobrudscha  zog
sich der Gegner aus die mächtig  befestigte Stellung längs
der Straße M a ci n - I i j i l a - <R »c  a v e n z zurück. Der
Bormarsch  gegen diese Stellung dauert fort. Wir besetzten
die Höhe 108, östlich von Jijila . Feindliche Monitore be¬
schossenT u l r e*.

von zwei Seiten gegen den Sereth.
Das Telegramm unseres Käfters , daß Rumänien

bis zum unteren Sereth gesällbert sei, erhält durch
unsere jüngsten Fortschritte , wie sie in den letzten
Tagesberichten zum Ausdruck kommen, eine erfreuliche
Erweiterung und Beleuchtung. Bon zwei  Seiten
marschieren unsere Truppen gegen die befestigte Sereth-
Linie vor. Während der Siidflügcl der Heeresgruppe
Erzherzog Joseph von Westen  her anmarschiert, hat
die Heeresgruppe Mackensen den Vormarsch von
Süden  her fortgesetzt und nähert sich bereits dem
Brückenkopf Foesani. Focsani liegt selbst nicht am
Sereth , sondern in geringer Entfernung westlich von
ihm an der großen Eisenbahnlinie Buzeu -Roman . Trotz¬
dem gilt dieser befestigte Platz als zu dern großen
System der Verteidigungslinie gehörig, von der die
Moldau beherrscht wird . Wenn wir die Aufgabe un¬
serer beiden zu einem gemeinsamen  Ziel operie¬
renden Heeresgruppen betrachten, dann ergibt sich fol¬
gendes Bild : Die Heeresgruppe des Erzherzogs Joseph
hat ungefähr vom T r o t u - Tal abwärts die Vorwärts¬
bewegung nach Osten angetreten und erkämpft sich in
denTälern der Flüsse, die fast durchweg von Nordwesten
nach Nordosten zum Sereth fließen, den Abstieg in
die Ebene  der Moldau . Das große und r e i ch-
haltige Flußsystem  des Seretb -Flusses bildet
hier die Grundlage unserer militärischen Belvegungen.
Dieses, Flnßsystem ist für den Vormarsch aus dem Ge¬
birge in die Ebene darum günstig, weil dadurch eine
Reihe von Straßen  gebildet werden, die die bieg¬
samen Einschnitte in das Gebirge darstellen. Nach
größeren Erfolgen im Oitns - und Trotus -Tal erkämpf¬
ten sich unsere Truppen den Bieg zum Bereczker-Ge-
birge nach Osten zu. Das Bereczker-Gebirge grenzt an
den Nordrand des Bozaer-Gebirges lBodzai -Gebirqes)
westlich von Focsani. Focsani liegt ungefähr gegenüber
der Mitte des Bereczker-Gebirges . Der Raumgewinn
des Südflügels der Heeresgruppe des Erzherzogs Joseph
in Rumänien selbst gegen Osten ist schon jetzt recht b e-
trächtlich.  Trotzdem handelt es sich auch heute noch
um Gebirgskämvfe, da das Gebirge bis auf wenige
Kilometer Entfernung an den Sereth -Fluß herantritt.
Mit dem Vorschieben unterer Streitkräfte an dieser
Stelle geht der Vorniarsch der Seeresgrupve Mackensen
Hand in Hand, so daß der Aktionsradius der russisch¬
rumänischen Truppen am Sereth -Fluß auch von
Süden  her immer mehr eingeengt wird . Mehrere
Wochen lang hat die Heeresgruppe des Erzherzogs
Joseph nur den Zweck verfolgt , alle russisch-rumäni-
chen Durchbruchsversucbe  an der Siebenbürgen-

Grenze zu vereiteln . , In denselben Tälern , in denen
wtzt den Südflügel dieser Heeresgruppe siegreich gegen
Osten vordringt , sind die russischen  Massen
gegen W e st e n angestürmt , haben aber nichts weiter
erreicht, als daß Tausende von ihnen hier nutzlos ver-
iluteten . Wir können Nnederum die gewalttge Über¬
legenheit unserer Truppen erkennen. Denn kaum hatte
es der g r o ß e K r i e g s p I a n erfordert , daß der Süd-
lügel des Erzherzogs Joseph eine Vorwärtsbewegung

antritt , um Hand rn Hand mit Mackensen zu operieren,
als auch schon in den ersten. Tagen fortgesetzter Raum¬
gewinn verzeichnet werden konnte. Diese plan¬
mäßige  Sicherheit der Durchführung unserer Ab-
ichten und Ziele gibt uns die Gewähr für die weitere

Erreichung unseres Vorhabens.

Nr. 6. ♦ 65 . Jahrgang.

Oie Lage in der Walachei.
(Drahtbericht unseres Ni .-Sonderberichterstatters .)

Ni. Wien, 4. Jcm. (zb.) Bon militärischer Seite ver¬
lautet über die Lage in der Walachei : In dem Kampf um die
Serethlinie auf der Strecke Braila - Focsani  ist die
Phase des Ringens um das Vorgelände der Flußverteidigungs¬
stellen beendet. Mit dem Angriff auf die eigentlichen Be-
festigungen beginnt ein neuer Abschnitt  in den Kampf-
Handlungen. Die Aufgabe, einen glücklichen Fortgang der
Kämpfe herbeizusühren, fällt besonders den Truppen
Mackensens  zu . Unterstützt werden die Abfichten des
Generalfeldmarschalls durch die Erfolge der deutschen und
bulgarischen Truppen in der Dobrudscha, wo es gelang, die
zah verteidigten Vorfeldstellungen der Russen zu nehmen, so
daß der Feind sich nur noch auf die Gürtelwerke des Brücken¬
kopfes stutzen kann. Ob sein Aufenthalt längere Zeit dauern
wird, iwttb als recht fraglich  bezeichnet . Inzwischen
nähert sich über das Gebirge , von Westen nach Osten vor-
dringend, der Südflügvl der Armee des Erz.
Herzogs  I o s e p h bereits dem Serethbecken. Da das
Gebirge, dessen Ausläuftr bis zum Flusse reichen, allmählich
nach Osten absällt, bietet es dem von Westen kommenden An¬
greifer bedeutende Vorteile . Andererseits wird dem Gegner
durch die zahlreichen Wasseradern , die das Gebiet durch-
schneiden, die Verteidigung erleichtert . Immerhin geht der
Zugriff von zwei Seiten,  im Süden durch Mackensen,
im Westen durch Erzherzog Joseph , rüstig vorwärts . 600 000
rumänische Soldaten , das ganze russische Heer in den Ost¬
karpathen, verstärkt durch frisch herangezogene Reserven, ver¬
mochten mcht, den Siegeslauf der verbündeten Heere aufzu.
halten . Weder der in Eis und Schnee erstarrte Gebiraswall
,n einer Breite von 100 Kilometer , noch die mächtige Dona«,
barrrere waren bisher imstande, unseren Vormarsch m
hemmen. utüffcn die Russen, aus ihren festen Stellungen
<-Moovfen, um die Serethlinie , die allen ihnen noch erlaubt,
stch m der Moldau zu behaupten , ernste Besorgnisse hegen,
nachdem auch ihr letzter Rettungsversuch , die Entlasttmgs-
osfenftve, nutzlos verpuffte.

Pariser Befürchtungen um Braila.
. ^ knf, 4 Jan . „Petit Parisien " meldet aus Peters»
bürg : Es ist, zu befurchten, daß die s üdwestlich von
Braila operierenden He-re gezwungen werden, ihre
Front zu berechtigen und sich bis zum Sereth
zuruckzuzrehen Der sicherste Teil der Front , sagt der
Korrespondent sei noch die M o I d a u - si eb en-
b u r g r s che G r e n z e, aber auch dort übe die Heeres-
arrrppe v. A.r z einen sehr starken Druck im Gcbiras-
gebrete südlich der Ocna aus . a

Die nicht verwirklichten Hoffnungen auf die
russischen Millionenheere.

Der SiogeMg der verbündeten Truppen in Rumänen
hat m Rußland eine liefe Niedergeschlagenheit
kttotaetafen . Ein Teil der Presse gibt der im Volk herS
scheniden Stimmung Ausdruck und erklärt , daß die Entwick-
wng der Ereignisse in der Moldau  und im NordztpsÄ der
Dobrudsch  a W ernsten Besorgnissen Amlaß gebe. „Djen"
wirft in diesem Zusammemchang die Frage aus , wo denn
eigentlich bie russischen Millionenheere  geMeben
seien. Das russische Volk sei immer wieder in dem GlauIbLn
bestärkt worden, daß Rußlands Militärmacht undezwinalich
sei, wml die Reserven trotz der größten Verluste nicht erschöpft
werden könnten. Die russische Heeresleitung habe über keine
Maßnahmen gegen den feindlichen Vormarsch im Ostteil
Rumäniens tteffen können, obglaich die schweren Mederlag -m
die das rumänische Heer in der Walachei erlitten hat, ihr als
Warnung hätten dienen können. Die überschwenglichenHoff¬
nungen , die -das ganze russische Volk vor Ausbruch des Kr!->gö
auf die ruGschen Mllionenheere gesetzt hätte , baden sich noch
nie verwirklicht.

Flüchtende amerikanische Ingenieure.
Berlin , 4. Jan . (zjb.) Wie verschiedene Blätter berichiw,,

flüchteten 75 amerikanische Ingenieure aus Rumänien
i«ber .Rußland nach Schweden. Sie hatten ihreii Anfttag zur
Zerstörung rumänischer Petr oleum gruben
teilweise ausgeführt.

va; abgelehnte Zriedenrangebot.
Äußerungen des Reichskanzlers.

Br . Wien, 4. Jan . Mg . Drahtbericht zb.) Der Ber¬
liner Berichterstatter der „Neuen Freien Presse" hatte Ge¬
legenheit, den Reichskanzler v. Bethmann Holkweg in einem
Bahnhof in Berlin ju sprechen. Der Reichskanzler gab die
Erlaubnis zur Berötsenttichung folgender Äußerungen : Wir
haben im Verein mit unseren Bundesgenossen daS Unsere ge¬
tan , um der Welt ein weiteres Blutvergießen zu
ersparen.  Wenn .das ,wue Jahr uns ldem Frieden nicht
n ä h e r gebracht >hat , so ist das die Schuld unserer
Feinde.  Wie bisher ist Entschlossenheit und
Sieeeswille unsere Parole.  Was noch kommen
mag, kann nur dazu führe« , daß wir und unsere Buudesge-
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noffen  noch fester aneinander rücken . Deutschlan-o
und Österreich-Ungrrn haben in diesem KriegKjahre in einem
Erleben von ungeheurer Wucht  Gelegenheit gehabt, um
zu erkennen, wassie einander sind und füralle Zu¬
kunft  sein werden. Unser Bündnis hat sich als eherner
Fels  erwiesen , an dem jeder Ansturm zerbricht. So wird es
buch im neuen Fahre bleiben. Es weht ein jugend-
frischer G e i it durch Österreich;  er wird zu weiteren
Erfolgen und zum endlichen Siege führen.

„Tief in das neue Jahr hinein oder noch länger ?"
Berlin , 4. Jam (zb.) Laut „B. T." zerfallen die

Äußerungen der englischen  Presse über die Note der
Alliierten in zwei  deutlich geschiedene Gruppen . Die libe¬
ralen Blätter halten eine aktivere Verfolgung der Friedens-
intereffen mehr oder weniger für möglich, die konservativen
Blätter halten es nach Abfertigung des deutschen Vorschlags
für ausreichend , lediglich moralische Gründe für die Haltung
Englands beizubringen . Sie erwarten alles von der w e i t e »
lert Fortsetzung  des Kriegs . — Lord Eurem sagt in
einem Neujahrstelegramm : Zeichen von Erschöpfung
sind mannigfach zu sehen, Friedenstauben sind ausgeflogen.
Aber der Kampf geht weiter,  und keine Partei hgt ein
entschiedenes Übergewicht. Es ist sehr wahrscheinlich, daß wir
tief in das neue Jahr  hinein oder noch länger
kämpfen müssen, aber unsere Entschlossenheit kann nicht
schwanken, denn ein unentschiedener  Krieg oder ein
zusammengeflickter  Friede bedeutet für uns Er¬
niedrigung und Zerstörung  bis ins Innerste.
Doch auch englische .Kritik an der Antwort

der Entente.
Daß die ablehnende Antwortnote des Bierver¬

bands  auf die deutsche Friedensanregung durch ihre ge¬
hässige, uns a chl i che und ausweichende Form das Miß¬
fallen selbst englischer kühldenkender Beurteiler erregt hat, er¬
sieht man aus her Nummer des „Manchester Guar¬
dian"  vom 1. Januar . Das Blatt , -das kein Hehl daraus
macht, wie unzulänglich es die Antwortnote findet , schreibt
im Eingang seines Leitartikels : „Heute ist die Antwort >er
Verbündeten aus die deutsche Note veröffentlicht worden.
'Man muß zur Entschuldigung ihrer ärmlichen Be¬
schaffenheit  und ihres dürftigen Ausdrucks Verschiedenes
in Erinnerung bringen . Vor allem ist zu berücksichtigen, daß
ste eine Übersetzung und offenbar keine gute Übersetzung mis
dem Französischen ist. Französisch ist die Sprache der Diplo¬
matie und mnß daher natürlich bei einer Kollektivnote, an der
zehn Staaten beteiligt sind, angewandt werden. Indessen
zwischen Französisch und Französisch ist ein Unterschied, und
das Original dieser Urkunde war sicher nicht das Französisch
eines Franzosen . Sie ermangelt der Klarheit sowohl wie des
Ausdrucks, der speziell dem französischen Geist wie der fran¬
zösischen Sprache eigen ist. Wenn wir uns aufs Erraten
legen wollen, so halten wir sie für eine französische Wieder¬
gabe eines oussischen Originals , das , ohne wesentliche Ände¬
rung , Paris passiert hat, nach London gekommen ist und dort
schlecht ins Englische übersetzt ist. Wahrschein-kich haben Me
anderen Mitunterzeichner wenig oder nichts dazu getan , als
ihre Namen darunter gesetzt.  Man muß ferner zu
-dem Eindruck kommen, daß die Note nicht sowohl eine direkte
Antwort auf die deutsche Note ist als vielmehr ein Kommen¬
tar über diese Note, gerichtet, wie diese selbst, an die
Adresse der Neutralen ." Diese letzte Kennzeichnung
Les Machwerks ist sehr zutreffend.

Die angebliche wahre Stimmung in England.
Köln, 4. Jan . (zb.) Die „Köln. Ztg ." meldet aus

Madrid : Hiesige Persönlichkeiten, die enge Fühlung m:t
hohen englischen Stellen haben, erklären , daß man in Eng¬
land von der U n m ö g l i chk e i t, die deutsche Front zu
durchbrechen und Els-aß-Lolhrinyen an Frankreich zu geben,
überzeugt ist, das deutsche F riebe nsarigeibot deshalb in An¬
betracht der Lage für großmütig hält urid nur das Ruß¬
land  gegebene Versprechen bezüglich Konstantinopel
als unangenehmes Hemmnis betrachtet. Trotz -des ge¬
hässigen Pressegeschreis  stehe Großbritannien im
innersten Herzen  den deutschen Friedensvorschlägen
keineswegs ablehnend  gegeniiber , (?) da es viel zu
kühl  rechne, um nicht zu wünschen, sich aus angenehme
Weise aus dem schlechten  Geschäft des Kriegs zu ziehen.

Eine Stimme vernichtender Kritik aus
Spanien.

Die „Köln. Ztg." erfährt aus Madrid : Die „Norton " be¬
spricht die ablehnende Haltung der Verbandsmächte gegen-

Unlerhsltungsteil.
Nu« Ihm ff und Leben.

* Königliche Schauspiele. Friedrich v. Schillers
herrliches Trauerspiel „Maria Stuart"  erfreute sich
gestern als sechste Volksvorstellung eines starken Beiuchs.
Diesmal stand nicht Maria , sondern Elisabeth nn Mittel --'unkt
des Interesses , wurde diese Figur doch von einem Gast, Frau
Schwarzer - Paschke,  verkörpert . Der Gast, der auf
Anstellung spielte, besitzt alles , was eine Elisabeth besitzen
muß : ausdrucksvolle Züge, eine hohe, gebietende Gestalt und
ein kühles, aber doch ergiebiges Organ . Und kühl war auch
die ganze Leistung, wohl getragen von edlen Bewegungen und
großzügiger Auffassung, aber -von einer Kälte , 'die nicht nur
Maske war , die viel elf)« den Grundton von Frau Schw-arzer-
Paschkes Empfinden zu bildeu scheint. So gelang ihr auch
die Gartenszene besonders gut , da sie die Gedemütigte noch
tiefer in den Staub drückte, von ihrer königlichen Höhe herab,
da sie Maria reizte, bis diese, von Leidenschaft fortgerissen,
die Feindin tödlich beleidigte. Die Szene , in welcher sie den
Hinrichtungs-bcfehl unterzeichnet, hätte wohl einfacher ge¬
bracht werden -dürfen , aber sehr eindringlich wußte die
Künstlerin -den Augenblick zu prägen , da sie, wie getrieben
von einer inneren , ihr nicht ganz bewußten Gewalt , ihre Un¬
terschrift unter das Todesurteil setzt. . Schließlich sei noch der
Szenen gedacht, da Elisabeth alle Verantwortung auf ihren
Staatssekretär abwälzen will, und später ihrer Verzweiflung,
als sie sich erst von Leicester betrogen glaubt, dann verlassen
-sieht. Frau Schwarzer-Paschke gehört zu den klugen, denken¬
den Künstlerinnen und verstand, zu interessieren . — Das
Trauerspiel hat inzwischen einige Neu« und Umbesetzungen

_ Wiesbadener (TaqMnth_
über dem deutschen Fried ensvorschlag  und äußert,
die Gleichgültigkeit und die Grausamkeit , die einen -derartigen
Einfluß ausübten , könnten nur mit Strenge bestraft werden.
England , das Volk der Grausamkeiten  gegen
Indier und Ägypter, das Transvaal seiner Selbständigkeit be¬
raubt Hobe, scheue -ich nicht, im Namen eines abstrakten
PrirWps , zu deffen Verteidigung es sich das alleinige Recht
beimesse, Millionen Menschen zu opfern,  weil es
begriffen habe, daß das künstliche Gebäude seines Regimes
zuiammenstürze . Es habe aus seinem wirtschaftlichen Wett¬
bewerb mit -den Mittelmächten eine Lebensfrage gemacht und
glaube , daß es ihm jetzt nur mehr die Wahl zwischen einem
völligen Sieg oder seinem eigenen Zusammenbruch
bleibe. Die Verantwortlichkeit -der Männer , die diesen Ent¬
schluß ge-saßt hätten , sei ungeheuer . Es sei unfaß¬
bar,  daß sie ihn vor ihrem inneren Gewissen aufrechterhalten
könnten, und daß sie damit gar die absolute Gerechtigkeit ver¬
teidigen -wollten, über die doch Gott allein der Richterspruch
zustehe.

Ein zutreffendes schwedisches Urteil
über Deutschlands Lage und Englands

Kriegsgründe.
W. T .-B. Stackhalm, 3. Jan . „Stockholms Dagblad " un¬

tersucht die Kriegslage zur See  und ihre Einwirkung
aus den Frieben -sgedaicken. Die Zeitung meint : Heute muß
sich England sogen, daß die deutsche Kriegsflotte mit unge¬
brochener Kraft aus dem Hauptkampf  mit der eng¬
lischen Übermacht (Skagerrak)  hervorgegan -gen ist. Die
deutsche H andelsflotte  liegt zum großen Teil in deut¬
schen und neutralen Häfen , bereit , den Wettstreit mit der
während des Kriegs stark verringerten englischen Handels¬
flotte auszunehmen . Die deutsch« Industrie  arbeitet mit
der gleichen ungebrochenen  Betriebsamkeit . Die Ad-
sperrungsmaßrmhmen haben sie nur gezwungen, neue
Auswege  zu finden, wodurch sie mindestens ein
ebenso gefährlicher Konkurrent  wie vor  Kriegs¬
ausbruch bleibt . Sctwri das dürfte genügen, um zu verstehen,
daß der Friedeusgcdanke für England zu früh  gekommen
ist. Aber noch andere Gründe treten hinzu . Militärische
Niederlagen kann man oergesien, aber man muß sich in Eng¬
land sagen, -daß das deutsche Volk nie die Hungerjahre
mit ihren Leiden vergessen wird. Es kann nie vergessen,
daß die englischen Staatsmänner völkerrechtliche Verein¬
barungen zerrissen  haben , die sie selbst vor wenigen Jah¬
ren mit größtem Eifer zustande gebracht, und daß ste mit
kaltem Blut ein ganzes Volk  zum Hungertod verurteilen
konnten. Aus der eigenen Geschichte müssen di« Engländer
wissen, daß Deutschland in Versuch kommen kann, die erste
Gelegenheit , da England in Schwierigkeiten gerät , zu be¬
nutzen, um sich von seinem jetzigen Todfeind zu befreien.
Deshalb wagt  England nicht, Frieden zu schließen, so lange
Deutschland rm vollen Besitz  seiner maritimen
Kraft  ist . Urcb daher gilt es für das Jnselretch, auszuhal¬
ten und die Verbündeten so lange angufeitern , wie noch die
Möglichkeit besteht, den endgültigen Sieg zu erringen . Wenn
man auch von dena preußischem Militarismus spricht, so meint
man doch in den englischen Kreisen, wie wir hier meinen , im
Grunde , daß die deutsche Flotte  und die deutsche I n -
dustrie vernichtet  werden müssen, um England Ruhe
zu verschaffen.

Buchanau über Enalands Kernichtungs-
willen.

Br . Genf , 4. Jan . cEig . Drahtbericht , zb.) Der
englische Botschafter in Petersburg Buckianan erklärte
in einer Rede beim Neujahrsbankett des englischen
Klubs u. a. : Wir können für unseren Teil die Hand
nicht eher reichen, als die deutschen Heere v o l I st ä n-
big und der in Deutschland herftchende militärische
Geist gänzlich geschlagen  stnd . Der Botschafter
teilte zur Beruhigung der Kritik , di.; in Rußland an
der englischen Hilfe geübt worden fti . mit , daß England
seinen Verbündeten bisher für über 16 Milliar¬
den Kriegsmaterial  geliefert habe. Buchanan
bedauerte , daß die russische Industrie  der Meinung
sei, englische Handels - und Fincmzkreise wollten Ruß¬
land ausbeuten.

Doch weitere Schritte Wilsons?
Br . Amsterdam, 4. Jan . (Eig . Drahtbericht , zb.) Nach

einer Londoner Meldung des „Handelsblattes " ist man heute
der Amsicht, daß, wenn Wilson seine Friedensaktton durch
einen Senatsabschluß  rechtfertigen und stützen lassen
will, dies als Beweis dafür angesehen werden muß, daß Wil¬
son die Absicht hat . noch weitere Schritt « zu unternehmen.

erfahren . Herr Tester spielte den Morttmer , umd er spielte
ihn gut. Edles Feuer , stürmender Fanattsmus , Liebe und
Wahnsinn — das alles brachte er mit Schwung und Leiden¬
schaft. Nur muß der junge Künstler daraus bedacht sein, mit
fernen Mitteln haushälterischer umzugehen, damit das Organ
im Affekt ganz ausreicht , und auch noch den nötigen Wohl¬
klang behält . Frau Kuhn  gib die Hanna ohne innere An.
teilnahme ; sie war viel eher vonnehme Lady als Amme. Herr
Schwab,  der den SbrewSbury bisher aus das sympathischste
verkörperte, spielte gestern nur eine ganz kleine Rolle, wäh¬
rend Herr Radius  sich mit dem Shrewsbury viel Mühe
gab. Die Mühe, die Herr Bern Höft  an die Figur des
Staatssekretärs Dcwison wandte , sei ebenfalls erwähnt . D :e
beifallsfreudigen Zuschauer bereiteten dem Gast wie auch ocn
übrigen Hauptdarstellern eine sehr warme Aufnaihme. B. v. N.

Die Photographie im Dienste der Anleihen. Die ge¬
legentlich der letzten Kriegsanleihe gemachte Propaganda
zeigte eine vielfache Verwendung der Photographie . Während
Eei uns ein solches Mittel fast gar nicht nötig war , hat man
besonders in Frankreich die Photographie stark zu Werbe¬
zwecken herangezogen In den französischen illustrierten
Zeitschriften wurden , wie Fritz Hansen in der „Umschau"
ausführt , zahlreiche Aufnahmen französischer Soldaten in
heldenhaften Posen mit einem Aufruf zur Anleihezeichnung
veröffentlicht. Doch- selbst vor dem Ausbruch des Weltkrieges
war die Verwendung der Photographie zur Agitation für
Staatsanleihen nicht mehr unbekannt . So bemerkte anläß¬
lich der wenig glücklichen brasilianischen Anleihe des Jahres
1912 die „Daily Mail ", daß die Propaganda zu wenig wirk¬
sam gewesen sei, da man sich nicht genügend der Photographie
bedient hätte. Dem modernen Menschen gegenüber sei es
mehr als je nötig , mit Bilvern zu arbeiten , da die großen
Mujsen nur das glauben , was sie Schwarz auf Weiß sehen

_ Abend -Ausgabe . Erstes »Natt . Nr . *

Schutz vor den Schutzmächten.
In der denkwürdigen Note , mit der der Zehnverband

auf das Friedensangebot des Pierbundes geantwortet
hat, befindet sich u. a. d;r Satz , daß „ein Frieden nicht
möglich ist, solange sie (nämlich unsere zehn Gegner)
nicht die Gewähr haben für Wiederherstellung der ver¬
letzten Rechte und Freiheiten , für die Anerkennung des
Grundgesetzes der Nationalitäten und der freien
Existenz der kleinen Staate  n ". Die Zehn¬
verbandsnote beruft sich hierbei aus B e I g i e n, ob¬
wohl doch durch die in den Brüsseler Archiven
gemachten Funde , die man allerdings den Völkern der
mit uns im Kriege lebenden Staaten unterschlagen
hat, einwandsfrei bewiesen  wurde , daß die
belgische Regierung an dem Komvlott gegen uns
teilgenommen  hatte , daß alles für den französisch-
englischen Durchmarsch durch Belgien vorbereitet war,
dem wir lediglich durch größere Schnelligkeit zuoor-
kamen.

Soll aber das , was in der Note mit so schönen Wor¬
ten gesagt ist, nicht auch für Griechenland gelten ? Wie
stellt sich der Zehnverband zur Frage der „Wiederher¬
stellung der verletzten Rechte nnd Freibeiten ", deren sich
die Entente dem Griechenvolke gegenüber tn gerade¬
zu unerhörter  Brutalität und Schamlosigkeit
schuldig gemacht hat ? Wesbalb erkennt die Entente
nicht auch in Griechenland das „Grundgesetz der
N a ti o n a l i t ä t e n" an. über eigenes Dasein,
über Krieg und Frieden zu bestimmen , während sie
dieGriechen mitGewalt zurTeilnahme an diesem Kriege
zwingen will ? Und wie will der Zehnverband noch
Gläubige finden für die Behauptung , daß er für die
„freie Existenz der kleinen Staaten " Krieg führe, wäh¬
rend die „Schutzmächte Griechenlands " diesen unab¬
hängigen Staat in so unerhörter W ' is; drangsalieren,
einen großen Teil seines Gebietes befttzt halten , es als
Basis für ihre kriegerische Operationen benutzen, die
Internierung des größten Teils des Heeres auf der
peleponnesischen Halbinsel durchgesetzt haben, sein
Kriegsmaterial beschlagnahmen nnd verwenden und in
ihrer neuesten von den zahllosen Noten noch alles das
nachholen, was sie bisher an Gewaltakten versäumt
hatten?

Fordert diese Note doch, um jede Möglichkeit eines
Widerstandes zu brechen u. a. „die Herabsetzung
der griechischen Streitkräfte auf dein griechischen Fest¬
land und im allgemeinen in allim Gebieten außerhalb
des Peloponnes " (wo das griechische Heer vom übrigen
Griechenland abgeschnitten  ist und jederzeit durch
Aushungerung  zahm gemacht werden kann !) „auf
denjenigen Mannschaftsstand , der unumgänglich nötig
ist für den Ordnung  S- und P o l i z e i d i e n st".
Was unbedingt nötig ist. bestimmt aber die Entente,
die schon jetzt dafür Sorge getragen hat, daß der Ord-
nungs - und Polizeidienst unter Aussicht ihrer Agenten
steht. Die von der Entente verlangten „Bürgschaften
und Genugtuung " stellen in der Tat den uner¬
hörtesten  Gewaltakt dar, der jemals an einem
„freien Staate " verübt worden ist. Und dieser Gewalt¬
akt wird ausgeübt von England , Frankreich und Ruß¬
land , die sich als „Schuhmächte Griechenlands " bezeich¬
nen , und die am 3. Februar 1863 in London den Ver¬
trag Unterzeichneten, dessen erster Artikel lautet : „Grie¬
chenland wird einen unabhängigen Staat bilden , der
alle politischen, administrativen und kommerziellen
Rechte genießt , die mit einer -vollständigen Un¬
abhängigkeit  verbunden sind."

Als die Engländer und Franzosen in Saloniki
landeten , versicherten sie hoch und heilig , daß sie sich auf
Saloniki beschränken  und im übrigen alle Rechte
Griechenlands unangetastet lassen sollten . Seitdem ist
Gewaltakt auf Gewaltakt  gefolgt ; mit Zucker¬
brot und Peitsche suchte man die Griechen zu Hcloten-
diensten zu zwingen , um Sarrails erfolglose Armee zu
verstärken. Asguith hielt sich noch kurz vor seinem
Sturz an die Zuckerbrotmethode, indem er Griechen¬
land anflehte , „sein Lickt anzuzünden und sich seiner un¬
sterblichen Vergangenheit würdig zu erweisen ". Da
den Griechen aber unterdessen ein Licht rufgegangen ist
und sie aus der neuesten  Vergangenheit noch mehr
gelernt haben als aus ihrer klasssschen, stnd die Schutz¬
mächte zur Methode des Biegens oder Brechens über-
gegangen . Die Griechen hoben erkannt , daß die Taktik
ihres Königs,  der das Schicksal Rumäniens voraus-

' . . ■"- ■» >" ■ . . -

können. Tatsächlich wirken heute Photographien von blühen¬
den Landsckiaften, reichem Erntesegen und gewaltigen In¬
dustrieanlagen weit mehr als die schwungvollsten Artikel.
Hinzu kommt noch, daß das Wort beim Leser ein gewisses
Maß von Verständnis und Bildung voraussetzt, während da»
Bi !d auch auf oas primitivste Gemüt von Einfluß ist. Am be¬
liebtesten lind bei Geldanleihen Photograpbien von In¬
dustrieanlagen , Hafenplätzen und großartigen Bankpalästen.
Jedenfalls ist die Photographie mehr als je als ein wichtige»
Hilfsmittel der Anleihenpropaganda zu betrachten.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur. Anton WildganS,  der Per-

fasser von „Armut " und .Liebe ", hat «in neues Schauspiel
„Deszendenz"  beendet . — „D i c K a m m e r w a h l, eine
„rumänische Zustandskomödie" von Mite K r e m n i tz, ter
Verfasserin unseres jetzigen, so stark interessierenden RomnnS
„Der Bojar " und unseres geschätzten Mitarbeiters Hermann
Kienzl,  gelangt in -diesen Tagen durch die Vertriebsstelle
des Vevbandes Deutscher Bühneuschriststeller zur Versendung
an die Theater . Die schon für die nächste Zeit in Aussicht ge¬
nommene Uraufführung hüben sich die Berliner Schille»
theater gesichert. Das satirische Stück, skr das ein älteres
Lustspiel des rumünscken Dramatikers Earagiale frei benutzt
wurde, spielt im Jahre 1800, gehört also keineswegs zur
Gattung der aktuellen Kriegsstücke.

Wissenschaft und Technik. Professor August Th irr sch
ist in Z ü r i ch, 73 Ja -hr« alt , nach längerem Leiden gestorben.
Er ist das älteste leibende Glied der Familie gewesen, di« seit
Berufung seines Großvaters , -des großen Philologen und
Rezeptors Bavariae , Friedrich Thierfch, nach München ein«
Reihe hervorragender Gelehrter und Künstler dem
Bayern goschen-kt hat-
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AAtlije Anzeig en
Bekanntmachung.

Freitaa . den 5. Januar 1917,
vormittags 1014 Uhr,

werde ich im Pfandlokale
Moritz str«ße 7

bezw. an Ort und Stelle öffentlich
meistbietend zwangsweise gegen
Barzahlung versteigern:

1 Faß Weißwein, ungefähr 1200
Liter , und
1 vollständige Halle mit Zubehör
aus Holz mit Tuffvlatten.
Persammlung der Käufer Mvritz-

straße 7.
Wiesbaden, den 4. Jan . 1817.

Richter, Gerichtsvollzieher,
Oranienstratze 48, 1.

Berordnnng.
Avis Grund des § 9b des Gesetzes

iföer den Delaaerunaszuftand vom
4. 6. 1851 und des Gesetzes vom 11.
12. 1816 /Beichsgesetzblatt S . 813)
Verordne ich hiermit für den Befehls¬
bereich der Festung Mainz folgendes:

§1. Richtmilitärischen Angehäriaen
feindlicher Staaten wird verboten,
ckncn rechtlich oiblieaende Arbeits¬
leistungen ohne hinreichenden Grund
zu verweigern.

8 2. Darüber , ob die Weiterung
hinreichend begründet ist, entscheiden
die Kreis - bezw. Landratsämter , in
Mainz das Polizeiamt und in Wies¬
baden der Polizeivräsident.

8 3. Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr,
beim Borliegen milde nder Umstände
mit Hast oder Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft. *

Mainz , den 8. Dezember 1916.
Gouvernement der Festung Mainz.
Der Gouverneur der Fettung Mainz.

gez. : v. Bücking,
_ Gene ral der Artillerie.

Bekanntmachung.
Der Fluchtlinienplan über die

Verlegung des Hänselweges hat die
Zustimmung der Ortspolizeibehörde
erhalten und wird nunmehr im
Rathaus , 1. Obergeschoß, Zim. 38»,
innerhalb der Dienststunden zu

linieimesetzes vom T. Juli 1876 mit
dem Bemerken hierdurch bekannt ge¬
macht, daß Einwendungen gegen den
Plan innerhalb einer vierwöchigen,
cmi 15. Dezember 1616 beginnenden
und mit Ablauf des 12. Januar 1917
endigenden Ausschlußfrist beim
Magistrat schriftlich anzubringen

Wiesbaden, 11. Dezbr. 1916.
Der Magistrat.

He ?resarbeit
übernehme sofort für Spindelpresse,
Blechschere, Dmraubstock u. Stanze,

kleine Bohrmaschine.
Ferd . Sauer , Westend straße 1.

Mthr . HiichtHasninen
r« verk. Herrngartenstr . 17. M»lk.-L.

Zwei Jüngl .-Ueberzieh. f. IS—17j.
z« verk. Friedrichstraße SV. Part . l.

Elektr . Motor,
8 PS., zu verkaufen.
L. Konrad, Sckwalbacher Straße 44.
_Telephon 1449.?«st neuer Flaschenspül-Apvaratand- u. Kraftbetr ., f. 25 Mk., gr.
neue Hundshütte 20 Mk., gut erh.
Waschmangel 25 Ml ., abzug. Ehr.
Reininger , Schwalb. Str . 47, Ecklad.

Brauche SV Bette». Deckbetten «.
Kiffen. Kleider- u. Küchenschränke,
Bertikos, Sofas , Kommoden. Ein¬

zelne Stücke werden gut bezahlt.
K. Kannenberg,

Hrllmnndstraße 17» Parterre.

Ö88g ZmeikMklle
fä " Perle ». Brillanten , Pfandscheine,
altes Silber , Löffel. Gabeln . Becker,
Leuchter, Dosen, Kannen , Sr «ice
«f» . : zahle per Gramm 10- 15 Pf.

Am  CweizlBalü,
Webe rgaffe 14.

zx Möbel,
Pfandscheine, Silberfachen, Kleider
». Schuhe, svwie ganze Rachläffe
^ ^ kauft zu hohen Preisen^ ifnii iWnfrld.
Wagemannstraße 15̂ Fernruf 3964.

find seien ToTsttigeSajle
voljftllndigc Wohnungs - u. Zimmrr-
Einricht., Rachläffe, einzelne Möbel¬
stücke, Antiauitäten . Pianos . Kaffen-
schränke, Kunft. ». Aufstellsachen ,c.
GrlrgenheitSkaufh Chr. Reininger.
Sckwalbachê Str ^ 47. Telcvboa 8371

S-Zim.- ». Küchen-Einr . zu k. gef.
Off . u. T. 401 an den Tagbl .-Berl.

AlleP«ßhi«li»olr»hki.
sowie ältere Federbetten u. Kiffen
kaust Chr. Reminge -, Schwalbacher
Straße 47. Fer nruf 6372._

Kaufe Celluloid,
Kilo 5 Mk., Grammvvhonplatten,
Sekt- u. Weiukorken u. Stanniol.
A. Rieckmann, M- rktstraße 13, 2.

Me ftnwiHiua,
auch Bruchstücke zum Einschmelzen
für techn. Zwecke suche zu kaufe»,
Kilo 60 Pf .. Patheplatten 49 Pf.

Weber, 9 Rerostraße 9.
Nur »ou 12—1 Uhr.

In gutbürgerl . Haushalt
erf. tücht. Mädchen ges., das gnt
koche« k. u Hausarbeit mit übern .,
w. Zweitmädck. »orh. Solche mit
lang), anten Zgn. w. sich »orstellen
vorm, bis 1 Uhr u. von 7 Nhr abds.
Teutfch, Herrngartenstraße 18. 1.

ZnNrrläsfiges

Mädchen.
ehrlich, fleißig u. kinderlieb.,
das möglichst auch bürx
kochen kann, als Stütze au',

rt od. später gesucht. Näh.
rsdorfer , Westeudstr. 19,

Erdgesch. links.

if

Ei« Achtel Abonn. B, Hoftheater,
erstes Parkett , erste Reihe, abzug.
Luiseustra ße 19, 3 Treppe «._

Feeie Wohnunq.
Von 4-Zim.-Wohn. möchte Witwer
mit Kind 2 Zim . u. Küche abgeben
an kleine Fam . gegen Führung des
Haushalts , gemeinsame Verpflegung
erw. Monatsfrau vorh. Offerten
u. K. 401 an den Tagbi .-Berlag erb.

Sofort Fuhrwerke.
1- u. 2spänn., für Koksabfuhr ae-
fucht Helenenstraße 10._ __ _

Portemonnaie mit 7—8 Mk. Inh.
»erl . Wiederbring , erhält Belohn.
Abz. Friedrichstraße 33. St b. rechts.
1» Mark Belohuu ««,
dem Wiederbringer einer am 24.
Dez. abends auf dem Wege von
Bierstadter Str . bis Emfer Straße,
vielleicht auch in Elektrischer auf
Hinweg verlorener

«olveuer Brille
in rotbraunem lrd. Klappfutteral.
Abzugeben Bierstadter Straße 7»
Haus „Riviera "._

Brotmarken
für vier Wochen mit Ausweiskarte
Rr . 14459 »erlvren . Wiederbriuger
erhält Belohnung Nerobergftraße 1.

Für die anlässlich unserer
Bilber-IIochzeit dargebrachten
Gliickwünsohe, sagen wir auf
d esem Wetre allen unsern
herzlichsten Dank.

fbil . ttiiiH u. Frau

Deutscher fsu

Werkmeister-Verband
Bezir sver ^h Wiesbad »n.

Samstag , 6. Jan ., abends 8V3 Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal„Hotel Union“ ainra»s«9.

Meine Sprechstunden für
Zahnleidende sind nach¬
mittags von 1—7 Uhr.

E. F. Meyer,
Dentist,

Taunusstrasse 29, 1. St.

Pelzhüte,
Pelzkragen, sowie Pelzsachen aller
Art werden nach der neuesten Mode
umgearbeitet. Tadellose Ausführung.
Billige Berechnung.

Jennv Matter . Bleichstraße 11.

Mi  Haois-Scüe.
Gegründet 1898.

Nur
Bahn holstrasse 2

Ecke Rheinstrasse.
Unterricht

in sämtl . handelswiseenschaft
liehen Fächern.

Anfang: Jannar:
Beginn neuer Sonderkurse fü < M

Dsmen und Herren w
die sich dem Vaterländischen
Hilfsdienst wi men wollen.

Gründliche und gewissen¬
hafte Ausbildung bei mäßigem
Honorar.

Kein « Massesaasbildung.
Lehrpläne gern zu Diensten.

Inhaber u. Leiter:
Heinrich Leicher.

Fernsprecher 3766.

Leset Me!
Herrenschneiderei wend. Röcke8, Rep.,
Rein ^ Anz--Aufbü«. 1.50, Samtkrag^
Renfütter ». Kleber. Fraukenstr . 7. 1.

«epfel IO Pfd . 2 . 8V
Platter Sttaße 130, August Ritzet.

Makulatur
zu habe« im ragblatt -Berlag.

Deckreiser ^ Ze MttbaxÄebundel
Tauuengrün für Gärtner billig!

' " ' Platter Str . 130.
Teledhon 1793.

u Tauuengrün f

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.

Am Ncujahrstage erhielten wir aus dem Felde die traurige Nachricht, daß am 28. De¬
zember 1916 auch unser zweiter, guter Sohn,

der Aktuar

Wilhelm Lrxleben,
Mnter- ffikier #«» Gffttier»-Aspirant

im zeii»«ar>e K»fantevie -Kesiment Kr. 118,
Inhaber de» Eiserne« Krenxes,

durch Kopfschuß auf dem Felde der Ehre geblieben ist.

Wiesbaden , im Januar 1917.
Moritzstraße 12.

Die tie'betrübten Eltern:

A . Errlrben u. Fra « .

Lebensmittelverteilung.
Am Freiia?. u. Samsickg dieser Wocke werden verteilt: 200 Gramm

Schlachtvie fleistt, auf die Fleischmarken1—8, 8V (üramtn
Buitcr auf Feld 1 und 2 der Fctt-Bollkarten und der Feit-Teilkarte«.

Auf Fett-Bcsckränkungc-karten. gekennzeichnet durch zwei üdergedruckte
Farblinicn, gelangt keine Butter zur Ausgabe. Der Preis der Butter
delrägt 20 Pf. für je 50 Gramm.

Buchftabensolze für beide Waren:
R—S Frettag, vormiltags 8—10 Uhr,
T- Z „ , 10- 12 „
A—D „ nachmittags 2— 4 „
E—H „ » 4—6 ,
J—L Samstag, vormittags 8—10 „

M- a „ .. 10 - 12 ,
A—Z „ nachmittags 8—5 „

Die Geschäftsinhaber und das Publikum werden im Interesse
ordnungomaßigenAbwicklung der Verteilung dringend ersucht, die fest¬
gesetzte Buchstabenfolgcg nau einzuhalten. Sowohl die Metzgereien als
auch die Buttergeschüfiewerden künftig während der Verkaufszeit kon¬
trolliert werden und setzen sich bei Zuwiderhandlungen der Gefahr aus,
daß sie von der Warenverteilung ausgeschlossen werden.

Wiesbaden , den3. Januar 1917. F446
Der Magistrat.
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Eine
Forcier ung

r bei d. Behandlung
f  d . Bronchialkatarrhs ist,

den auf den Bronchien lagernden
Schleim zu beseitigen und den

Husten zu lösen.

Akker’s Abtei -Sirup
wirkt nach dieser Richtung hin

schleimlösend und erleichternd
Akker ’s Abtei -Sirup ist ein

wohlschmeckende s Mittel
bei Bronchial

katarrh.
Flasche = 230 gM . 2 öÖXw Zu beziehen

— 550 „ „ 5.— >S V s  durch die
„ ==100* ,, „ 7.60 Apotheken
Eine Schrift über Akker 's Abtei -Sirup kostenlos durch

L. J . Akker , Emmerich a. Rhein.

5 i F
L

Osram - '/s- Watilampen to
8

Flaek , laisenstr . 46, neben Residenz -Theater . Tel 747.

Trauer-Drucksachen
in vornehmer Ausstattung
fertigt innerhalb weniger Stunden

die

LSdiellenberg’ 5^ Hofbuchdruckerei
„Tagblatt-Haus“, Canggasse 21
== Fernsprecher 6650/53 .

Kontore geöffnet nrerkföglidi non s Uhr morgen« bi« « Uhr abends.

Verwandten, Freunden und Bekannten die tiertraurige
Mitteilung , daß es Gott dem Allmächtigen gefallen Hat, unser
gutes , Heißgeliebtes, einziges Kind,

Georg Sulzbach,
im 12. Lebenswahr zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Hei : rich Krrlzbach u. Fra «,
«leanere Snlzbach , geb. Kettert.

Wiesbaden . Rerostraße 17.
Die Beerdigung findet Freitag , den 5. Januar , 3' / , Uhr,

von der Leichenhalle des Südsriedhofes aus statt.
Kondolenzbesucheund Bluryenspenden dankend verbeten.

Iauksagnn - .
Für die vielen Beweise herzl cher Teilnahme an dem Verluste

meiner lieben Frau , unserer treusoigenden Mutter , sage auf
diesem Wege innigen Dank, insbesondere Herrn Pfarrer Schlosser
für die trostreichen Worte am Grabe der Verstorbenen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Andr. Kreiner,

Schreinermeister.
Wiesbaden, den4. Januar 1917.
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WALHALL A.
Freitag , den 5. Januar 1917, abends 8 Uhr:

Klauisdier übend
ausgeführt vom

üep !*en «ipchester Laufens Laurat Hoppelen«
Eintritt frei . — Anserwiihltes Pragramm.

KURHAUS WIESBADEN
Freitag , den 5. Januar 1917, abends 7‘/a Uhr , im großen Saale:

VIII. Zyklus -Konzert.
Leitung; Carl Schuricht.

Solist: Adolf Bnscli (Violine).
Orchester: Verstärktes Städtisches Kurorchester.

Strässer : Frühlingsbilder (zum ersten Male) ; Brahms : Konzert
für Violine mit Orchester in D - dur ; Bach : Solo - Sonaten;
Beetiwren : Symphonie Nr. 2 in D-dur . F274

Eintrittspreise : 5, 4, 3 , 2.5V, 2 Mk.
Städtische Kurverwaltung.

Vortrag

Kriegsabende
im große» Saale der „Turngcsellschaft ", Schwalb . Str . 8.

3N. Abend Sonntag, 7. Jan., abends8 Uhr.
Leitung: Herr Pfarrer Beckmann«

Lieder: Frl. Martha Hochhuth, Dichtungen: Frl. Lotte Baer.
Wit Weißnachtsgaben nach dem Ästen.

Reiscschilderungen von Herrn Direktor Br. Höfer.
^ Eintrittspreis 25 Pf . (einschließlich Kleidergebühr). — Barverkauf

am Sonntag von 11—1 und von 3—4 Uhc am Saaleingang . B 180

Schneider-Unterricht für Daneu kess.Stände
In nur kleinen Kreisen . Auch das Umarbeiton älterer Kleider

wird gelehrt . I rkund . fast überall möglich . Anmeldungen erbeten
11— 12  Uhr Montags und Donnerstags bei der Leiterin

Frl. L. Manderbach, akad. ausgeb. Lehrerin, Jahnstr. 8, I

IMerma-ßlyeerin
ist ein gutes Mittel für rauhe
und spröde oder durch Frost
beschädigte Haut . 1356

Schützr nhof-Apothek", Langgasse 11.

Dar Büro
der Ztädt.Gattenverwaltung

befindet sich
ftottt 6 . b « Ctft F 446

Friedrichstrabe5.
Bauplatz -Verkauf , Gemarkung Wiesbaden.

Die dem Domänenfiskus und dem Nassauischen Zentralstudienfonds
gehörenden, an der Bierstadter Straße belegenen Bauplatzgrundftücke

1) Kartenblatt 38, Parzelle 589/30, groß 8,03 ar
2) .. 38, „ 591/31, „ 0,46
3) „ 38, 590/31, 10,89 „
4) .. 136 , „ 26, „ 8,54 „

sollen öffentlich zmn Verkauf ausgeboten werden. Termin hierzu ist ange¬
setzt auf DieuAag , de« 8. Januar 1917, vormittags 10 Uhr, im Geschäfts,
zimmer des Domöuen-Rentamls hier, Luisenstraße 35.

Wiesbaden , den 3. Januar 1917. Königl. Domäuen-Rentamt.
.E . / u» —, 7" "" .- - , r-

Wer Krotgetreide verfüttert, versündigt
ftd) «m Knlerlnnd und macht sich strafbar!

fischhaus Sohatm Wolter
Fernsprecher

453.
«gründet
1886.

Aus frischer Zufuhr
Ellenbogengasse 12.

’ zu äussersten Tagespreisen empfehleiSjsUBi

Hochfeine Angel - Schellfische, Angel- Kabliau, Nordseeschollen, Seeweißlinge,
Seehechte, Seezungen, Steinbutte, leb. Baehfore len — Gewässerter Stockfisch.

für Sonntags kitte gefl. schon Samstags zur Ausführung

Vereia fir nlMMdi Ggsoidlnitspflise. E, V,
Freitag , den 5. Januar , abends 8 V2 Uhr , in der Aula des Stadt.

Lyzeums I (Eingang Mühlgasse ) :

bringen zu lassen.

Neu eingeführt:Delikatess-FisciiwarstÄ ? 7*Pfd.L-
Geräucherte Makrelen, Lachsheringe, geräucherten Steinheißer, Rheinaale.

Riesen-Aiswald in feinen Fischkonserven!
Neue Delikatesse! Mifist-W ftt » 7, Fd. 1.10 . - Ms
Schollen in Sülze- Heringe inSülze - Schellfisch inSülze- Rollmops- Bismarckheringe.

des Herrn Emil Peter » (Berlin- Sehloss Neuenhagen):
Lebenskraft -Völker kr aft

Kerwenkraft.
Wie gleiclieii wir die Verluste au Volkskraft und

Menscheailehen nach dem Kriege nieder aus?
Aufbau : Die Kraft in der Weltgeschichte . Geschichtliche Entwicklung
der deutschen Volks- und Staatskraft . Boden und Bevölkerung,
Bauerntum und Industrie . Geld oder Kraft ? Biologisches über die
allgemeine Wehrpflicht . Weibliches Dienstjahr . Bildungsgötzendienst
und Nervenkultur . Muskel , Hirn und Nerven . Arbeit , Abnutzung und
Nervosität . Physiognomie und Schädelbau . Neurasthenie . Ehe , Kind
und Mutterkultur . Seelenkraft und Opferfreudigkeit . Der Wille

zum Siege.
Eintritt für Vereinsmitglieder frei (Amweiskarten sind vorzuzeigen ) .

Einlasskarten für Nichtmitg ieder zu £0 Pf. an der Abendkasse . F48]

Alles garantiert erstklassige Fabrikate! Beachten Sie gefl. meine Schaufenster!
Ab 1. 1. 1917 wochentags abends ab 7 Uhr, Sonntags völlig geschlossen.

Wiesbadener

PMaiosium
Rheinbahnstr . 5 (mit kl. Familien-
vens. im Hause des Direkt ., besteht
seit 16 I .). Im Einzel - n. Gruppen-
Unterr . beschleunigte Vorbereit , für
alle Schul- u. Militärvrüs . Nachhilfe
u. Arbeitsstund , für schwache Schüler
sämtltcl>er höheren Lehranstalten.

Frisch eisigetroSlen
m

FrickeP Fischhallen
Grabenstrasse 16. kirckasse 7.

Moderne Haarspangen,
Schildpatt , Horn , Imitation,

empfiehlt
Parfümerie Aitstaetter,

Ecke Lang - u. Webergasse.

Zigarren engros
detail,

Zigaretten , Tabak
empfiehlt

F. J . Georg,
Zigarren - Versand,

Hamburg 30, Mansteinstr . 46.
Verkauf an Private , Händler,Wirte,

Hotels , Kantinen etc.

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, setbstverfertigte Handschuhe
u. Militärmützen billigst bei 1374
Fritz Strenscli , Kirchgasse 50.

Haarnetze billigst
Drogerie Backe, Taunusstraße 5.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Freitag , 5. Januar.

Abends 7% Uhr im großen Saale:
VIII. Cyklus- Konzert.

Leitung: Stückt. Musikdirektor
C. Schnricbt

Solist : Adolf Busch (Violine).
Orchester:

Verstärktes Städtisches Kurorehester.
Vortragsfelge:

1. Ewald Straßer: Frühlingsbilder.
(Zum ersten Ma e.)

2. Johannes Brahms : Konzert für
Violine mit Orchester , D-dur,
op. 77.

I. Allegro non troppo.
II . Adagio.

III . Allegro giocoso.
Adolf Busch. j

-Panse . — -
3. J . 8. Bach : Solo-Sonaten.

Adolf Busch.
4. L. van Beethoven : Symphonie

Nr . 2, D-dur.
I . Adagio molto.

II . Larghetto.
III . Scherzo : Ailegro.
IV. Allegro molto.

Ende gegen 9*/2 Uhr.
Die Eingangstüren des Saales und

der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und
nur in den Zwischenpausen geöffnet.

Alles prima Qualitäten zum billigsten Tagespreis.
Prima Angelschellfische and Kabeljau , Steinbutt,

Seezungen , Schellen in allen Grössen von 60 Pf. an.

Zum Abendbrot empfehle:
Lachsbücklinge, Rocuenfleisch, Makrelen und Aale,
Hering in Gelee, Flundern in Gelee, Aal in Gelee,

Muscheln in Gelee. ff. M schelfleisch per Pfund 1.60.

Bismarckheringe, Reilmeps, Sardinen, Kräuterheringe
in verschiedenen Tunken.

WliMM -WelWU
Im Aufträge der Erben der f Georg Fischer Wwe. versteigere ich

morgen Freitag , den 5. Jan .,
vormittags 9% Uhr beginnend, in der Wohnung

3t 5eerobenstraße3J, 1
folgende gebrauchte Mobiliargegenstände , als : '

3 vollst. Nußb.-Betten mit guten Roßhaarmatratzen , 2 lack. Betten?
eis. Bett , Nußb.-Waschkommode mit Spiegelaufsatz , Nußö.-Nacht-
tische, Kommoden, nußb. ». lack. Kleider- u. Weißzeugschränke,
Nußb.-Büfett , Auszieh- und Serviertische , Stühle mit Leder- und
Rohrsitzen, Sofa u. 4 Sessel mit Plüschbezug, Sofa , Nußb.-Herren»
Schreibtisch, Nußb.-Bücherschrnnf, 2 Nußb .-Vertikos, achteckiger
Nuhb.-Tisch, Nipp-, Blumen - und andere Tische, Liegestuhl, Spiegel
mit Trum . u. and. Spiegel , Büchergestell, Nähmaschine, Regula¬
toren, Brockhans Konvers.-Lexikon, Teppiche, Linoleum , Gardinen,
Portieren , Nipp- u. Kebrauchsgegenstände, Glas , Porzellan , Lieg»
und Sitzbadewannen , Waschmaschine, Wäschemangel, Waschbütten,
Eisschrank, Kiichen-Einnchtung , Küchen- und Kochgeschirr und
sonstige Hausgeräte aller Art

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung
Besichtigung am Versteigerungstage vor Beginn.

Wilhelm II elf rf cf*,
Auktionator und beeidigter Taxator.

Telephon 2941. Schwalbacher Straße 23. Telephon 2941.

Unserer werten Kundschaft teilen wir hierdurch mit, daß
von heute ab auch unsere Ladengeschäfte

um 7 Uhr geschlossen
werden.

Wiesbaden , den3. Januar 1917.

Curl Finger Westesberger Saelif.
Krrrnmiihlr. Wagem-nnch-ß-.
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